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1871, 


Zum Weichſel⸗Trajeet bei Thorn. 
II. 

i 8 der Nr. 62 dieſer Zeitung zeigt der Magiſtrat 
udlich am 11 d. amtlich die Eröffnung der ſtädtiſchen 
Sabre an, aber nur für Perſonen, nicht für Fuhrwerke. 
ieſe Eröffnung der ſtädtiſchen Fähre findet nun mit 2 
Handtähnen Statt. Das ſoll nun eine Trajectsvermit⸗ 
elung über die breite Weichſel und an einer Stadt und 
em Verkehr, wie bei Thorn ſein? — Natürlich werden 
ieje beiden Kähne dem Verkehr, der doch jetzt ſchon aufs 

intmum eingeſchränkt iſt, in keiner Weiſe gerecht, abge— 
5 en davon, daß von einem Güter⸗Verkehr- und Paſſage 
7 Fuhrwerk gar nicht die Rede iſt. Dem Publikum 
leibt in ſeiner Noth nichts übrig, als ſich an die Private 
oncurrenz zu wenden und ſich von dieſer ſchröpfen zu 
in en. Dabei ift es noch ein Glück, daß dieſe vorhanden 
It, ſonſt hörte ja bei dieſer Art der Trajectswahrnehmung 

eitens der Verwaltung Alles auf. Am 11. d alſo zeigt 
er Magiſtrat die Eröffnung des Perſonentrajects ſtädti⸗ 
cherſeits au und am 13. Abends müſſen Mangels⸗Ueber⸗ 


ſaßes 150 Perfonen in Podgorz nächtigen, die von 6 


hr Abends an, nicht mehr Ueberſatz finden. Mit gerin⸗ 
ger Verbeſſerung finden heute am 14. noch dieſelben Ver⸗ 
ältuiſſe Statt. 

Bei dieſen Zuſtänden nun aber ſagt der Magiſtrat 
in ſeiner Anzeige: Eine frühere Eröffnung war wegen 
er offenbaren Gefahr, welche zur Benutzung der jenjeitis 
gen Anlandeſtellen erſt hat bejeitigt werden müſſen, poli⸗ 
zeflich unzuläßig, hiermit erledigen ſich die dieſerhalb viel- 
eitig erhobenen unbegründeten Reclamationen. Man 
weiß nicht was man zu einer ſolchen eigenthümlichen 
Alſo Gefahr an jenſeitiger Lande⸗ 
elle war die Urſache. Wenn eine Gefahr war, warum 
beſeitigte der Magiſtrat dieſe Gefahr nicht durch Aufſtel⸗ 


ung einer einfachen Landebrücke? — Was hat denn der 
agiſtrat zur Beſeitigung einer Gefahr bis jetzt ge⸗ 


an? — Nenut er die Hinlegung eines einfachen, ſehr 


wackeligen Bohlenſteeges die Beſeitigung dieſer Gefahr? 
Was joll überhaupt für eine Gefahr beitanden haben, 
nachdem der Eisgang vorüber war? — Vielleicht einige 


aufgeſchichtete Eistrümmer oder etwas Schlamm? — 
— — — —— — — — [1 


Eine Kleiderordnung im 19. Jahrhundert 


der kaiſerlichen Regierung erlaffen. 


inter den Völkern des weſtlichen Europa. 
waren die Kleiderordnungen im 16. und 17. Jahrh. an 
der Tagesordnung, dann warf ſie die freiheitliche Civiliſation 


als unnütze und lächerliche Polizeimaßnahme bei Seite. 


ie Freiheit fördert auch nach dieſer Seite den humanen 


ildungs-Prozeß beſſer und nachhaltiger als die Polizei. 


Der Deſpotismus kennt aber dieſe Lehre nicht, nimmt ſtets 
ie Polizei in ſeinen Dienſt, erreicht dem Scheine nach 
was, was der Civiliſation ähnlich ſieht, aber dieſe ſelbſt 
niemals, wobei er ſich jedem durch ſeine civiliſatoriſchen 
holizeimaßnahmen nur lächerlich macht und den humanen 
und gebildeten Menſchen abſtöͤßt. Man höre Folgendes 
aus Warſchau vom 7. d. Mts.: 

„Geſtern iſt ein längeres Reſcript, die Tracht der 
Juden beiderlei Geſchlechts betreffend, erſchienen; es lautet 
alſo: „Unter dem 15/27. Febr. iſt dem Oberpolizeimeiſter 
ein von Sr. Majeſtät beſtätigtes Reſeript zugeſtellt wor⸗ 
en, deſſen Beſtimmungen vom 1527. März an, auf 
Befehl des Statthalters, in Kraft treten werden. Es ent⸗ 
hält Vorſchriften in Betreff der Tracht der Juden beiderlei 
Geſchlechts: A. In Betreff der Männer: § 1. Den 

uden des Königreichs Polen iſt das Tragen jüdiſcher 
leidung unterſagt. — 8 2. Ausgeſchloſſen find Rabbiner 
und andere jädiſche Geiſtliche, ſo lange ſie ihr geiſtliches 
mt pflegen. — $ 3. Als verbotene jüdiſche Kleidungs⸗ 
ſtücke ſind anzuſehen; ſeidene und halbſeidene jüdiſche Capots 
(lange Jupo. 8) Gürtel, Pelzmützen und andere Kopfbe⸗ 
eckungen jüdiſchen Zuſchnitts, ſowie kurze Beinkleider u. 
Schuhe. Ebenſo iſt den Juden unterſagt, Bärte u. ver⸗ 
längertes Haar über den Schläfen zu tragen, ſelbſt wenn 
ſolches lockenförmig eingelegt iſt. — $ 4. Auſtatt der alten 
leidung müſſen die Juden gleiche Kleider mit den anderen 
inwohnern des Königreichs Polen tragen; und dürfen 
auch ſolche Kleider nicht von Seide oder Halbleide fein, 
5. Aach iſt es den Juden geſtattet, Kleider nach 
Ruſſiſchem Zuſchnitt zu gebraucheu, und ausſchließlich in 
ieſem Falle iſt ihnen der Bart, jedoch ohne Locken an 


den Schläfen, geitaitet, Diejenigen Juden, welche ſich 


Konnte man mit kräftiger Arbeit nicht beides beſeitigen 
oder aber eine Bohlenbrücke darüber hinweglegen? — 
Hat der Verfaſſer der Magiſtrats-Bekanntmachung v. 11. 
d. das jenſeitige Ufer überhaupt beſucht? — Wir ſind 
drüben geweſen und haben geſehen, daß nicht die mindeſte 
Gefahr für guten Willen herrſchte, oder mindeſtens von 
einer kräftigen Verwaltungsbehörde nicht ſofort nach dem 
Eisgange hätte beſeitigt werden können. Wenn eine Ge⸗ 
fahr aber beſtand, warum ließ der Magiſtrat es denn zu, 
daß an dieſer gefahrvollen Stelle Tauſende Perſonen durch 
privaten Ueberſatz Beförderung fanden? — Hält den Ma⸗ 
giſtrat noch heute die Gefahr ab, eine beſſere Fährverbin⸗ 
dung herzuſtellen, als die mit 2 Handkähnen und einem 
lahmen Beidak? — 

Reden wir doch ohne Schminke und ſeien wahr und 
offen. Die Verwaltung hatte beim Beſtehen der Brücke 
gar nicht gedacht, dieſe könne weggehen und für die kom⸗ 
mende Zuſtände nicht die mindeſte Vorſorge getroffen. 
Die grenzenloſeſte Sorgloſigkeit und geradezu Vernach läſ⸗ 
ſigung herrſchte. Es war gar kein Material zum Ueber⸗ 
ſetzen da, nicht einmal Ruder waren vorhanden. 

Alles ſoll jetzt erft gemacht werden. Eine fo über⸗ 
raſchte aber kräftige Behörde hätte nun wenigſtens ener⸗ 


giſch Rath geſchafft, hätte Kähne und Material gemiethet, 


kräftige Schiffer engagirt, drüben, wenn irgend Unbequem⸗ 
lichkeit, nicht Gefahr exiſtirte, eine Landungsbrücke und 
Stege machen laſſen. Nichts von alle dem geſchah, als 
die Verſchanzung hinter die polizeiliche Gefahr, die aller- 
dings nur für die hohe Polizei beſtand; denn wir haben 
noch keinen Polizeibeamten, hohen noch niederen drüben 
bemerkt; ſonſt aber für keinen Menſchen, denn ſeit 10 
Tagen ſetzen Menſchen und Vieh zu Tauſenden ohne jede 
Gefahr über, freilich nicht mit ſtädtiſcher polizeilich er⸗ 
laubter Fähre. : 

Hier kommen wir aber an einen Umſtand der uns 
im höchſten Grade beachtenswerth für die Intereſſen der 
Stadt erſcheint, nämlich die, daß die Polizei⸗Verwaltung 
in ſtädtiſchen Magiſtratshänden ruht. Es entſteht da⸗ 
durch leicht der Conflikt der Intereſſen und die Oeffent⸗ 
lichkeit leidet darunter. 
teien ſtehen. Hier ſind aber die ſtädtiſchen Intereſſen 
und Verwaltungsbequemlichkeiten Partei. — Was dem 
Magiſtrat nicht paßt, ſcheint polizeilich verboten, gerade 


N modern (das Rejcript nennt es „Deutih*‘) tragen, als 
iſt für die Bewohner moſaiſchen Glaubens in Polen ſeitens 
Ja, die Ruſſen mar⸗ 
chiren auch vorwärts, aber jo ein- bis zweihundert Jahre 
In dieſem 


wie z. B. in Frack, Leibrock oder Paletot, dürfen unter 
keinem Vorwande den Bart behalten. — $ 6. Als Ruſſiſche 
Kleidung wird angeſehen, ein Oberrock bis über die Knie 
oder bis an die Knöchel nach dem bei Ruſſiſchen Kaufleu⸗ 
ten üblichen Schnitt Die Beinkleider können dabei ober⸗ 
oder innerhalb der Stiefel ſich verlaufen. Dazu gehört 
ein Halstuch, eine gewöhnliche Mütze oder ein Hut. Die 
Ruſſiſchen Ueberröcke dürfen nicht von Seide oder Halb— 
ſeide verfertigt werden, ſondern von Tuch und anderen 
leichteren Stoffen aus Wolle, Leinen und Baumwolle. 
Solche Oberröcke können zu jeder Zeit getragen werden, 
im Sommer ſowohl wie im Winter. — $ 7. Es iſt nicht 
geboten, daß die Juden, welche Ruſſiſche Tracht anlegen, 
gezwungen werden, auch das Kopfhaar rund a la russe 
zu ſchneiden. Dieſes iſt ihrem Willen überlaſſen. — $ 8. 
Es wird den Juden nicht unterſagt fein, ſelbſt beim Ruſſi- 
ſchen Anzuge, Mäntel mit oder ohne lange Krägen, Algir⸗ 
Faß, Pelze ꝛc. zu gebrauchen, je nach ihrem Vermögen und 
Geſundheitszuſtand. — § 9. Anzüge, wie die Ruſſiſchen 
Kutſcher tragen, Armiaks genannt, ſoilen den Juden nicht 
aufgedrungen werden. Die Armiaka iſt ausſchließlich 
Kutſcheruniform und gilt keineswegs als National⸗ 
tracht. — $ 10. Wegen Kleidungsſtücken, welche die 
Juden beim Beten in ihren Gotteshäusern tragen, 
inſoweit ſie nicht überhaupt äußere Kleidungsſtücke 
ſind, darf die Polizei den Juden keine Schwierigkeiten 
machen. Die Polizeibeamten dürfen nicht in die Gottes⸗ 
häuſer dringen, um dieſe Kleidungsſtücke zu verhindern. 
— 8 11. Die Polizei muß jedoch wachen, daß unter 
dem Vorwand religioͤſer Kleidungsſtücke nicht ſolche Hül⸗ 
len wieder eingeſchmuggelt werden, wie ſie früher die 
Juden (noch früher auch die vornehmen Polen) getragen 
haben, als z. B. die Oponeze. — § 12. Bei hartnäcki⸗ 


gem Feſthalten an jüdiſcher Tracht oder am Barke erfolgt 


Strafe bis zu Gefängniß. (Iſt aber nicht geſagt wie 
lange.) — B. In Bezug auf Jüdinnen: 5 13. Die 
Jüdinnen müſſen unbedingt die alte Tracht ablegen. — 
§ 14. Dieſe Tracht beſteht in der alten Fagon der 
Kleider ſowie in verſchiedenen Kopfbedeckungen und Kopf⸗ 
putzen (find namhaft aufgezählt.) — $ 15. Anſtatt der 
alten Kleidung müſſen die Jüdinnen gewöhnliche Hauben 


Die Polizei fol über den Par⸗ 


fo wie hier der Weichſeltraject noch Gefahren enthalten 
ſoll, wo kein Menſch ſolche ſieht. Nur weil die ſtädtiſche 
Verwaltung den Fährtraject vernachläſſigt hatte und er 
unbequem war, war er gefährlich. Darum ſind auch die 
vielſeitigen Reelamationen des Publikums unbegründet. 
— Wir fragen, wer ſoll eine Begründung anzuführen 
haben und Reclamationen erheben, als derjenige, der da 
runter leidet? — Sollen wir uns in ſeeliger Ruhe hin⸗ 
geben, bis Magiſtrat Reclamationen gegen die eigne Ver⸗ 
waltung erhebt? — Das wäre mehr als naiv. — Hier⸗ 
aus folgert aber, die Polizei⸗Verwaltung wäre befjer nicht 
in ſtädtiſchen Händen. Uebrigens haben ja die Herren 
Koͤnigl. Regierungsräthe Schaffrinski und Ehrenthal ſelbſt 
die Reclamationen für ſehr berechtigt gefunden und dies 
dem Herrn Magiſtratsdirigenten perſoͤnlich ausgedrückt. 
Wir verwahren uns überhaupt dagegen, kein Recht zum 
Tadel zu haben. Es geht uns an Haut und Leben und 
wir haben auch freie Preſſe und öffentliches Gemeindele⸗ 
ben. Aus dieſen Gründen ſchöpfen wir volles Recht, uns 
über Mängel der Verwaltung auszuſprechen, wo dieſelben 
ſo klar zu Tage treten und unſere wichtigſten Intereſſen 
ſo nahe berührt werden. 5 

Unberechtigt iſt es vom Magiſtrat uns dies Recht 
abſprechen zu wollen. Wir denken im Gegentheil von 
dieſem unſerm Recht noch fleißigen Gebrauch zu machen. 
Es giebt auch noch andere Rechte, ſich über unſere Ver⸗ 
waltung zu beſchweren, wo es am Platze iſt. Eins die⸗ 
fer Rechte wäre eine Beſchwerde bei der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder und wahrlich es thut Noth, daß 
von ihr Gebrauch gemacht werde. — 


Tagesbericht vom 15. März. 


In der engliſchen Preſſe begegnen wir noch immer 
ganz beſtimmten Behauptungen über ein zwiſchen Preußen 
und Rußland beſtehendes Bündniß, und doch ſind dieſe 
Behauptungen vollſtändig aus der Luft gegriffen, wie leicht 
einzuſehen iſt, wenn man ſich nur die Mühe giebt, die 
Dinge mit unbefangenem Auge zu betrachten. Eine dere 
artige Abmachung konnte ſchon aus dem Grunde nicht 
beſtehen, weil Rußland gar nicht in der Lage war, während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges eine zahlreiche Armee 
außerhalb ſeiner Grenzen zur Verwendung zu bringen. 


oder Hüte, Kleider von gewoͤhnlicher oder Ruſſicher 
Façon gebrauchen. — $ 16. In Folge eines Beſehls 
S. Majeftät des Kaiſers (hier iſt der Kaiſer Nicolaus 
gemeint) iſt das von manchen Jüdinnen geübte Abraſiren 
des Haupthaares, bei Wohlhabenderen, verboten. — 8 
17. Zuwiderhandlung wird jedes Mal mit 5 Rubel 
beftraft. — § 18. Diejenigen Jüdinnen, welche einen 
r ligioͤſen Scrupel hegen, ihr Haar bloß zu tragen, dür⸗ 
fen es nicht mit Bändern und imitirten wollenen Per⸗ 
rücken bedecken, ſondern ſie koͤnnen, wie manche ältere 
Frauen, Chriſtinnen ſowohl als auch Jüdinnen, tiefe, 
bis an der Stirne reichende Hauben aufſetzen. — § 19. 
Jüdinnen, welche das Haar mit Bändern bedecken wer⸗ 
den, müſſen in Begleitung ihrer Männer oder nächſten 
Verwandten auf dem Polizeiamt erſcheinen, wo ſie zum 
Ablegen der Bänder gezwungen werden. — $ 20. Bei 
Hautkranken und bei ſolchen Jüdinnen, die ihr eigenes 


Haar verloren haben, iſt das Tragen von Scheiteln aus 


fremden Haaren geftattet. — § 21. Die Reviſion einer 
Jüdin, ob fie das Haar raſirt habe, kann nur auf dem 
Polizeiamt, in Gegenwart des Mannes oder eines näch- 
ſten Verwandten, und nur dann ſtattfinden, wenn eine 
ſchriftliche Denunciation vorliegt. Stellt ſich eine Denun⸗ 
ciation als falſch heraus, ſo iſt der Denunciant zur ge⸗ 
richtlichen Verantwortung zu ziehen. — Soweit das Re⸗ 
feript, von deſſen Geneſis zu bemerken iſt, daß es faſt 
nur eine Abſchrift einer unter Paskiewiez erſchienenen 
Verordnung iſt. Sie iſt jetzt hervorgeſucht worden aus 
Veranlaſſung einer Willensäußerung des Min iſters in 
St. Petersburg, welcher auf die Erfahrung hinweiſt, die 
Deutſchland und Frankreich in dem jüngſten Kriege ger 
macht haben, daß nämlich die Juden jener Länder von 
dem gleichen Patriotismus wie die anderen Landeskinder 
beſeelt waren. Dieſes wird der Gleichheit zugeſchrieben, 
in der die Juden im Weſten Europas äußerlich zu den 
übrigen Einwohnern ſtehen, und das Reſeript bezweckt 
ebenfalls diejelbe Gleichheit. In Bezug auf das Verbot 
des Bartes bei moderner Kleidung iſt zu bemerken, daß 
es im Jahre 1851 nicht nur für Juden, ſondern mehr 
noch für Chriſten galt, da der Bart damals als ein de⸗ 
mokratiſches Merkmal angeſehen wurde. 


ſchwebt mehr die 


Nun wird aber doch Niemand behaupten wollen, der Ver⸗ 
lauf des Krieges habe zu einer weſentlichen Stärkung der 
ruſſiſchen Macht beigetragen; ganz im Gegentheil, die 
Ausführung aller eventuellen Pläne Rußlands dem Abend⸗ 
lande gegenüber iſt durch den Machtzuwachs Deutſchlands 
in Folge dieſes Krieges gradezu zur Unmöglichkeit gewor⸗ 
den. England möge fi) alſo über feine Allianzbefürchtun⸗ 
gen beruhigen; Rußland wird in Zukunft an den euro⸗ 
päiſchen Angelegenheiten keinen entſcheidenden Antheil mehr 
nehmen können. Das Vorrücken Rußlands in Mittel⸗ 
aſien nach Indien hin wird dadurch allerdings nicht ge⸗ 
hemmt werden können, allein in dieſer Beziehung wird 
Deutſchland für ſich niemals einen activen Einfluß zu ge⸗ 
gewinnen ſuchen, jondern ſtets paſſiver Zuſchauer bleiben. 
14 Der Kaiſer trifft nach den jetzt endgiltig feſt⸗ 
geſetzten Anordnungen, am Freitag d. 17. Abends zwischen 
8 und 9 Uhr in Berlin ein. Die Kailerin reist ihrem 
hohen Gemahl am Freitag Mittag bis Weimar entgegen. 

— Nachdem für die Beſatzung der neu erworbenen 
Landestheile ein neues Armeecorps und zwar das fünf— 
zebnte formirt iſt, zählt die deutſche Reichsarmee nicht 17 
Armeecorps, wie ſtetis behauptet worden, ſondern 18 ein⸗ 
ſchließlich des Gardecorps. Der Fortſchritt, den Deutſch— 
land auf dem militäriſchen Gebiete ſeit dem Jahre 1866 
gemacht hat, iſt ein wahrhaft ungeheurer. Preußen hatte 
damals 18 Diviſionen, heute gebietet der deutſche Kaiſer 
über mehr als noch einmal ſoviel, nämlich über 37 Divi⸗ 
ſionen. Wenn Deutſchland auf anderen Gebieten der 
Staatsverwaltung ähnliche Reſultate aufzuweiſen hatte, jo 
würde die deutſche Nation nicht nur die mächtigſte, ſondern 
auch die freieſte und glücktichſte dieſes Erdtheils jein. 
Leider bleibt aber in Bezug auf die innere Entwickelung 
des deutſchen Reiches noch viel zu wünſchen übrig. Hoffent- 
lich wird der deutſche Reichstag alle Anſtreugungen machen, 
um Deutſchland den Ruhm nicht vorzuenthalten, daß es 
in Bezug auf echte Civiliſation und wahre Huwanität 
allen anderen voranſtehe. 

Die Pontusconferenz hat a. 14. d. ihre Schluß⸗ 
ſizung gehalten Das Reſultat derſelben geht dahin, daß 
die Beſtimmungen über die Neutraliſirung des Schwarzen 
Meeres aufgehoben find, alſo Rußland dort jo viel Kriegs— 
ſchiffe halten kann, wie es will und daß die Pforte den 
Bosporus und die Dardanellen auch in Fridenszeiten den 
Kriegsſchiffen der befreundeten Mächte erſchließen kann. 
Mit dieſem Reſultat iſt durchaus kein Vertragsbruch ſane⸗ 
tionirt, ſondern nur den Veränderungen der thatſächlichen 
Verbältniſſe Rechnung getragen, die ſich ſeit 15 Jahren 
vollzogen baben. Weder Ep ropa überhaupt, noch Oeſter⸗ 
reich und England haben dadurch eine Niederlage erlitten, 
wie die „N. fr. Pr.“ u. A. behauptet. Die letztere trau⸗ 
ert über die geſunkene Stellung Oeſterreichs in Europa 
und ſagt: „Thatſache iſt, daß das heutige Rußland, weil 
es mit der Bauernemancipation eine gewaltige Schicht 
bis dahin latenter Volkskraft entfeſſelt, ſeine Armee reor⸗ 


ganiſirt, ein ſtrategiſch vorzügliches Eiſenbahnnetz geſchaf⸗ 


fen, bei weitem ſtärker iſt, als das Rußland des Krim— 
krieges. Rußland hat ſoeben in der Pontusfrage einen 
Schlag gegen unſre Monarchie geführt. Deutſchland hat 
uns die Hand zur Verſtändigung geboten. Ein Front⸗ 
wechſel nach ruſſiſcher Seite hin würde die Aufrichtigkeit 


der Betheuerungen des hieſigen Kabinets verdächtigen. 


Verbiendete Franzoſenfreunde werden freilich nicht müde, 
uns mit den wider Deutſch-Oeſterreich gerichteten Erobe— 
rungsplänen zu drohen und daraus die Nothwendigkeit der 
Slawiſirung Deutſch⸗Oeſterreichs zu deduciren.“ Diele 
Frauzoſenfreunde, die zugleich das Aufblühen der deutſchen 
Macht fürchten, werden ohne Zweifel die Oberhand ber 
halten u. Oeſterreich in einen Confliet mit dem deutſchen 
Reiche treiben. Alles dies könnte Oeſterteich vermeiden, 
wenn es ſeine Poſition an der Seite Deutſchlands gegen 
Rußland nähme. Aber den wahrhaften Oeſterreichern 
vermeintliche Gefahr von Deutſch— 
land, als die wirkliche Gefahr von Rußland vor. Oeſter⸗ 


reich kann von ſeinen Traditionen nicht laſſen, die auf 


4 


der Unterdrückung der Unruhen in Zürich an den 


eine feindſelige Haltung gegen Preußen hinweisen und 
die „N. fr. Pr.“ wird Recht behalten, wenn ſie ſagt; 
„Durch keine Erfahrung gewitzigt, ſteuert unſre Politik 
dahin, wo ſie der Zurückſtoßung ſicher iſt und wendet ſich 
von da ab, wo ihr ſoeben Freundſchaft angetragen wor: 
den. N f 
Die Energie, welche der Schweizer li 
ag 
legte, hat hier ſehr befriedigt. Der Geſandte des deutſchen 


Reiches in Bern, General v. Roͤder, deſſen Schutz von 


den Deutſchen angerufen wurde, hat der eidgenöſſiſchen 


Regierung gegenüber die zuverſichtliche Erwartung ausge- 


ſprochen, daß die Schweiz, wie in allen Stadien des letz⸗ 
ten Krieges, ſo auch gegenwärtig die ſtrengſte Neutralität 
beobachten werde. 

Zürich, 13. März. Die Bundestruppen find ger 
ſtern hier eingerückt. Wie die „Neue Züricher Zeitung * 


meldet, find die Verhafteten meiſtens ehemalige Zuchthaus, 


ſträflinge, Obdachſoſe und verführte Arbeiter. 


Die Unter⸗ 
ſuchung iſt bereits anhängig gemacht. Weitere Exceſſe 
ſind kaum zu befürchten. 
ſammelt. a 


Deutſchland. 


Berlin, d. 14. März. Die Strikeluſt unter 
den Berliner Arbeitern beginnt mit geſichertem Frieden 
und ſcheinbar auch mit erwachendem Frühling ſich wieder 
gewaltig zu regen, grade als hätten ſie in der kaum über⸗ 
ſtandenen Sturm- und Drangperiode des Krieges maſſen— 
haft Reichthümer aufgeſpart, von denen ſie während der 


5000 Thlr. beſtraft. 


Der Cantonalrath iſt hier ver 


freiwilligen Unthätigkeit zehren könnten. Die Weißgerber 
feiern wegen Lohndifferenzen ſeit Sonnabend, die Weber 
haben in mehren größeren und kleineren Werkſtätten heute 
Mittag das Schif 

Schuhmacher treffen Anſtalten, einen höheren Lohnſatz 
reſp. kürzere Arbeitszeit zu erzwingen, dem politiſchen Frie— 
den ſcheint der ſociale Krieg in allen Gewerken folgen zu 
ſollen. Zimmerer und Schuhmacher haben ſich zwar das 
Wort gegeben, vorläufig auf friedlichem Wege das ge- 
ſteckte Ziel anzuſtreben; wer aber den gewaltthätigen Cha⸗ 
rakter zu beobachten Gelegenheit hatte, der dieſen an und 
für ſich berechtigten Beſtrebungen durch die ſocialiſtiſchen 
Umſtürzler aufgedrückt wird, der kann ſich kein Hehl da⸗ 
rüber machen, daß wir wiederum maſſenhaften Arbeits— 


einſtellungen entgegengehen, die naturgemäß das Elend 


der arbeitenden Klaſſen nur noch vergrößern. Welcher 
Art die „friedlichen Beſtrebungen ſind, konnte man geſtern 
Abend in der Verſammlung der Schuhmacher beobachten, 
wo der Altmeiſter, als er einigen unberechtigten Ausfüh- 
rungen ſachlich entgegentreten wollte, mit „ſchlagenden“ 
Gründen zur Ruhe verwieſen wurde. 

— Schwindelgeſchäft. Vor etwa dritthalb Jah⸗ 

ren etablirten hier die nicht im beſten Leumund ſtehenden 
Kaufleute Dieſtel, Krämer und Blau uuter dem viel vere 
ſprechenden Titel „Allemanpia“ ein Agenturgeſchäft, wel⸗ 
ches Auskunft über kaufmänniſche Referenzen geben, Ins 
caſſo's, Hypothekenvermittelung ete. ete. übernehmen ſollte, 
in Wahrheit aber nur den Zweck hatte, den drei Socien, 
von denen keiner einen Pfennig eignes Vermögen beſaß, 
eine möglichſt bequeme Exiſtenz zu verſchaffen. Die Han⸗ 
delswelt wurde mit Proſpeecten überſchüttet, die Wechſel⸗ 
reiterei ging los, und bald waren mehre auswärtige Ge 
ſchäftsleute für ihren Leichtſinn, der „Allemannia“ ihre 
Incaſſo's anzuvertrauen, mit dem Verluſte von mehr denn 
Damit war die ſaubere Societät 
aber auch am Ende ihrer Schwindelbahn angekommen, 
die Staatsanwaltſchaft ſteckte ihre Naſe in die Geſell— 
ſchaftsbücher, fand dieſelben natürlich in der ſchöaſten 
Confuſion, und nun befaßte ſich das Gerücht mit der 
„Allemannia“, was zur Folge hatte, daß fie geſtern we⸗ 
gen betrüglichen Bankeruts und Unterſchlagung verurtheilt 
wurde, und zwar Krämer zu 4 Monaten, Blau zu 2 
Monaten und Dieſtel zu 1 Monat Gefängniß. 
— Der weltbekannte Eiſenwaarenhändler Geh. 
Commercienrath Louis Navene ſtand am 13. vor Gericht 
und zwar unter der Anklage der Steuerdefraudation. 
Ravené hatte nämlich von ſeinem Hauptgeſchäfte hierſelbſt 
zwei Filialen abgetrennt, die er, weil ſie in unmittelbarem 
Zuſammenhange mit dem Hauptgeſchäfte ſtehen, nicht 
eigens zur Gewerbeſteuer anmeldete. Die Staate anwalt 
ſchaft ſah hierin einen Verſtoß gegen $ 4 des Gejeped v. 
30. Mai 1820, nach welchem jedes Geſchäftslokal und 
jedes Comtoir ſelbſtſtändig zur Gewerbeſteuer⸗Controle ange⸗ 
meldet werden muß, das Gericht trat dieſer Auffaſſung 
bei und verurtheilte Ravens zu 480 Thlr. Geldbuße. 
Einen ſonderbaren Eindruck machte der roteſt des Rechts 
anwalts Makower getzen die eventuelle Um andlung der 
Geldbuße in eine 96tägige Haft — grade als ob der Hr. 
Geheime Commercienrath vor dem Geſetze etwas Beſſeres 
jet wie andere arme Menſchenkinder! 

— Der Reichskanzler hat auf die Bitte des 
deutſchen Fiſchereivereins, die großartige Anſtalt für künſt⸗ 
liche Fiſchzucht zu Hüningen im Elſaß in ihrer Integrität 
zu erhalten und anch ferner aus Staatsmitteln zu ſubven⸗ 
tioniren, in ſehr verbindlicher Weiſe zuſagend geantwortet. 
In Folge deſſen ſind bereits zwei Beamte des Vereins 
nach Hüningen abgereiſt, um Vorſchläge für die Regene⸗ 
ration des Inſtituts zu machen. 

— Aus Rheims wird uns gemeldet, daß am 6. d. 
auf dem dortigen Kirchhofe unter entſprechenden Feierlich— 
keiten ein Denkmal für die in jener Gegend gefallenen 
deutſchen Soldaten eingeweiht wurde. Das Frantireurweſen 
erhält ſich in der dortigen Gegend trotz des Friedens: 
ſchluſſes, denn noch am 3. d. M. wurde ganz in der Nähe 
der Stadt eine Abtheilung von? Offizieren und 32 Wehr⸗ 
leuten überfallen und dabei 1 Offizier und 3 Wehrleute 
getödtet. Mehre der Mörder find bereits gefänglich eins 
gezogen. x 

— Dem Gentral»Gomite der deutſchen Vereine 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
iſt von dem Bildhauer Cauer in Creuznach ein bis zum 
Juli c. zu vollendendes Kunſtwerk, eine weibliche Figur 
in Lebensgroͤße darſtellend, zu Zwecken der deutſchen Na— 
ttonallotterie überwieſen worden, welches ein deutſcher 
Kaufmann in London bei dem Künſtler zum Preiſe von 
3500 Thlr. beſtellt hat. a 

— Am Abend der Friedensfeier wurde dad 
hieſige Rathhaus von zuſammen 34,260 größeren und 
kleineren Flammen illuminirt, die etwas über 210,000 
Kubickfuß Gas konſumirten und einen Koſtenaufwand von 
352 Thlr verurſachten. Die bengaliſche Beleuchtung des 
Thurmes koſtet ungefähr ebenſo viel. 

— Der Schießſtandwächter Wilke auf dem 
Bürgerſchießplatz in Schöneberg bei Berlin iſt in den 
Refig eines Gewehr und 25 dazu gehörigen Patronen 
gekommen, die einem gefallenen Soldaten der Bourbaki— 
ſchen Armee abgenommen worden ſind. Beim Probiren 
hat ſich nun als unzweifelhaft herausgeſtellt, daß die Pa⸗ 
tronen Exploſionskugeln enthalten. Gewehr und Patro— 
nen ſollen dem Miniſterium zur Unterſuchung und Feft- 
ſtellung des Thatbeſtandes eingereicht werden. Beide tras 
gen engliſche Fabrikſtempel. \ 
Von Seiten der drei Landesuniverſitäten 
Bayerns wird für den deutſchen Reichstag ein Antrag 
vorbereitet, jo ſchnell als moglich die medieiniſchen Prü⸗ 


in Ruheſtand verſetzt, Zimmerleute u. 


fungen füt ganz Deutſchland nach dem bisherigen Nord- 
deutſchen Prüfungsmodus zu reguliren, ſo daß von nun 
an jeder deutſche Student ſeine Studien und Examina 
an jeder beliebigen deutſchen Hochſchule beginnen un 
vollenden kann, womit zugleich auch die Freigabe der 
Ey big Praxis für ganz Deutſchland verbunden jein 
Ol. — 1 

— Die Begrüßung des Kaiſers bei der Rückkehr 
auf deutſchem Boden von Seiten der Vertreter der Ge— 
meinden der Rheinprovinz, wobei die Ueberreichung de 
von den letzteren gemeinſchaftlich beſchlaſſenen goldenen 
Lorbeerkranzes ftattfinden fol, fol am Mittwoch d. 19 
d. in Saarbrücken, wo der Kaiſer nach kurzem Aufenke 
halt in Metz wahrſcheinlich Nachmittags anlangen und 
1 5 wieder deutſches Gebiet betreten wird, vor |} 
vehen. — 5 

— Auf der Danziger Werft wurde am 11. d. die 
Glattdeck⸗Corvette „Albatros“ vom Stapel gelaſſen. Das 
Schiff war im Bau ſchon längſt ſoweit fertig, es mußte 
aber des Eiſes wegen damit gewartet werden. Das 
Schweſterſchiff „Nautilus“ wird in kurzer Zeit folgen. 
Beide Schiffe find jo conſtruirt, daß fie einen geringen 
Tiefgang haben, um als Jagdſchiffe auf Piraten verwen? 
det werden zu können. 

— Zur Zeit des feierlichen Einzuges der Truppen 
in Berlin werden Mitglieder der ruſſiſchen Kaiſerfamilie 
hierſelbſt anweſend ſein. 

— Nach dem Fiasco, welches der Magiſtrat in Br 
treff des allgemeinen deutſchen Ehrenbürgerbriefes an di 
Grafen Bismarck und Moltke erlitten, geht jetzt die 9 
miſchte Deputation der hieſigen ſtädtiſchen Behörden mit 
dem Plane um, die Errichtung von Marmor-Denkmä— 
lern der Grafen Bismarck und Moltke im Innern de 
Berliner Rathhauſes zu beantragen. \ 

— Die Euthüllung des Reiterſtandbildes Koͤnig 
Friedrich Wilhelm III. wird einen Theil der Feſtlichkeiten 
zum Einzuge bilden. Dieſelben werden durch eine be— 
ſondere noch niederzuſetzende Commiſſion durchberathen 
und dem Kaiſer vorgelegt werden. Auf Befehl des Kal 
ſers ſoll die für ſeine Ankunft ſowie für die Feier ſeine 
Geburtstages projectirte Illumination der k. Gebäude 
bis zum Tage des Truppeneinzuges — etwa 2. Mai — 
verſchoben, an dieſem Tage aber jo glänzend und ſtrah' 
lend wie möglich werden. 5 

— In Folge des Eiſenbahn⸗Unglücks bei Puteauf 

wobei an 50 deutſche Kranke und Verwundete getödtet 
wurden und der Verdacht der Abſichtlichkeit naheliegt, in 
Folge andauernder Gefangenhaltung deutſcher Offiziere in 
Paris und der Mißhandlung deutſcher Unterthanen in 
Frankreich richtete, einem Telegramm der „Preſſe“ zufolge 
Graf Bismarck am 11. März eine Depeſche an Jules 
Favre, in welcher ungeſäumte Unterſuchung dieſer Fälle 
verlangt und allerſtrengſte Repreſſalien in Auſicht geſtellt 
werden, falls Frankreich fortfahren ſollte, die durch den 
Frieden gebotenen internotionalen Rückſichten gegen 
Deutſche zu verletzen. 
— Die von dem Landwirthſchafts-Miniſter 
befürworteten Anträge der Vorſtände der landwirthſchaft— 
lichen Vereine, daß die Zöglinge der mittleren theoretiſchen 
Ackerbauſchulen zum einjährigen freiwilligen Militärdien 
zugelaſſen werden mögen, find von der Bundesſchul⸗Com— 
miſſion abgelehnt worden, weil die Beſchäftigung mi 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden für den erforderlichen 
Bildungsſtoff und die geiſtige Uebung in demſelben in 
keiner Weiſe einen Erſatz gewähren kann, und es gehör 
daher auch auf den Handelsſchulen das Franzöſiſche und 
Engliſche überall zu den obligatoriſchen Unterrichtsgegen“ 
ſtänden. Der Bundeskanzler hat ſich mit dem Gutachten 
der Commiſſion einverſtanden erklärt. 

— Die zu Paris nach Uebergabe der Stadt im 
Depot de la préfecture inhaftirten Deutſchen ſind jekt 
jämmtlich wieder in Freiheit geſetzt worden. 

E die viel berufene Erbswurſtfabrik geht 
jetzt ihrer Auflörung entgegen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 10. März. Morgens. Das 
„Journal des Debats“ erklärt: Wenn die eraltirten Gr 
müther taub bleiben ſollten gegen die weiſen Rathſchlähe 
welche in einem Artikel des geſtrigen „Journal officiel 
enthalten waren, jo hoffen wir zuverſichtlich, daß die Re— 
gierung begreifen wird, daß die Stunde der Thätigke“ 
endlich geſchlagen hat und daß fie dann endlich dem Ge— 
neral Aurelles de Paladine die Weiſung zugehen laſſen 
wird, die Ruhe wieder herzuſtellen. — Daſſelbe Blatt 
conſtatirt, daß das Comiè der Inſurrectionellen auf den 

ontmartre geſtern nur mit größter Mühe eine yenl* 
gende Anzahl von Nationalgarden bereit gefunden habe, 
um die Kanonen noch länger zu bewachen. 

— Die National⸗Verſammlung hat die Vornahme 
eines Plebiseits beſchloſſen darüber, ob die Republik odet 
die Monarchie verlangt werde und im letzteren Falle, wer 
zum Monarchen beſtimmt werde. 

Paris, 12. März, Abends. Verſailles iſt heute von 
den deutſchen Truppen geräumt worden. Ein franzöſiſche 
Regiment iſt dieſen Mittag von Paris dorthin abgegan 
gen, um die Verlegung der Garniſon dorthin vorzubereiten. 
— In Ferriéres iſt geftern die Convention bezüglich der 
Zurückführung der franzöſiſchen Kriegsgefangenen auß 
Deutſchland unterzeichnet worden. — Die Suspendirung 
der 6 pariſer Journale hat durchaus keine Erregung her— 
vorgerufen, nur einzelne Journale ſprechen ſich dagegen 
aus. Man hofft auch jetzt noch, daß der Zwiſchenfall auf 
dem Montmartre ohne ernſtes Einſchreiten beendigt wird. 


1 Das, Journal des Debats“ äußert ſich im höchſten 
rade entrüſtet über eine an den Mauern angeſchlagene 
Da amation der Rothen, welche die Armee zur Injub- 
ö allen und Revolte auffordert. Das genannte Blatt 
ee ih dahin aus, daß Derartiges unter keinem Vor: 
ande geduldet werden dürfe. Die franzöſiſche Armee 
275 durch ihren Mangel an Disciplin bereits genug ge⸗ 
int en, es ſei zu hoffen, daß man den demagegiſchen Auf⸗ 
eglern nicht geſtatten werde, die Soldaten zu verführen. 
ö — Wie die „Daily News? erfährt, glaubt man in 
gut unterrichteten Kreiſen in Paris, daß die National⸗ 
Verſammlung demnächſt aufgelöſt werden und ein Plebis⸗ 
dt ſtattfinden wird über die Frage, ob Frankreich eine 
epublik oder eine Monarchie ſein ſoll, und falls letztere 
adoptirt wird, welcher Souverän gewählt werden joll. 
5 General Bourbaki hat zwei Tage in Lyon zuge— 
dacht, er war von ſeiner Frau und ſeinem Arzt begleitet. 
Ver General iſt faſt ganz hergeſtellt, nur iſt er ſehr 
8 niedergeſchlagen. N i 
rüſſel, 10. März. Der „Etoile belge“ meldet 
dus Paris: Die franzöſiſche Regierung hat von einem 
edeutenden Aufſtande in Algier Kenntniß erhalten. Ein 
uavenregiment wurde abgeſendet, um die frauzöſiſche Au— 
drität und die Ordnung wiederherzuſtellen. 


— — 
Provinzielles. 
— Danzig. Daß bei der vorgeſtrigen engeren 
Wahl zum Reichstage der bisherige Abgeordnete Leſſe über 
en ſortſchrittlichen Arbeiter-Gandidaten Dr. Max Hitrſch 
en Sieg errungen hat, konnte man ſich nach dem Stim⸗ 
menverhältniß der erſten Wahl an den fünf Fingern ab⸗ 
Ahlen. Neben den Nationallıberalen ſtimmte auch über 
de Hälfte der Conſervutiven für Leſſe, für Hirſch ſoll da- 
egen ein Theil der katholiſchen Arbeiter geſtummt haben. 
elle erhielt 4373, Hirſch 2166 Stimmen, Erſterer 1100 
t kimmen über die abjolute Majorität. Bei der Reichs⸗ 
Adagswahl im Jahre 1867 brachte die Foriſchrittspartei es 
ler nur auf 1017 Stimmen, und dem gegenüber iſt das 
les malige, mit den beſcheidenſten Mitteln in einem ſehr 
ungleichen Kampfe errungene Stimmen⸗Reſultat allerdings 
ein Erfolg, von dem namentlich der intelligentere Theil 
der Partei für die nächſten Wahlen gefälligſt Notiz neh: 
men ſollte. — Im Landkreise findet ebenfalls engere Wahl 
tatt und haben bei derselben Hr. v. Brauchitſch und der 
t latholiſch⸗polniſche Pfarrer Popiolkowski ſich zu meſſen. 
a Erſterer ſchon weitaus die größte Stimmenzahl hat 
und nun auch die ca. 1200 Liberalen, deren Candidat 
ausfiel, für ihn ſtimmen wollen, jo iſt Herrn v. Brau⸗ 
chitſch's Wahl im Danziger Kreiſe ganz feſtſtehend, was 
de Wähler des Elbing-Marienbucger Kreiſes vielleicht mit 
Rückſicht auf die auch ihnen bevorſtehende engere Wahl 
eſonders intereſſireu dürfte. 
— Marienwerder, 9. März. Die üble Gewohn⸗ 
heit vieler Menſchen, vermeintlich Verſtorbene noch warm 
aus dem Sterbebette zu heben und in kalte Lokale zu letzen, 
bat in voriger Woche eine Frau in nicht geringen Schrecken 
verſetzt und möglicherweiſe auch ein Leben frühzeitig ge⸗ 
ährdet. — Nac, längerer Krankheit verfiel der auf Abbau 
künſterwalde anſäſſige Kutſcher Holz in eine Art Erſtar⸗ 
kung, welche die Angehörigen zu der Meinung brachte, daß 
der Tod bereits erfolgt ſei. Infolge deſſen wurde denn 
auch der Körper in der kalten Kammer auf ein Brett ge— 
legt. Man denke ſich nun den Schreck der Ehefrau, als 
Aeſelbe aus der Stadt mit dem Nothwendigen zum Be 
Räbniß zurückkehrend, ihren Mann ſitzend auf dem Bette 
n der Stube vorfand. Wahrſcheinlich infolge der Auf— 
dezung und der Erkältung verſchied. Holz indeß wenige 
Lage darauf wirklich. — In der Königlichen Forſt findet 
man jetzt häufig todte Rehe und Haſen, welche wohl in 


— 


ommen find. f 
\ Königsberg. Die Zerſplitterung der vier politi— 
ſchen Partheien hat bei der hier vollzogenen Reichstags⸗ 
wohl nicht, wie man annahm, zu einer engeren Wahl, 
Padern zum Siege der Fortſchrittspartei und dahin ge⸗ 
ührt: conſtatiren zu können, wie ſtark eine jede der 
babe eien gegenwärtig iſt. Von den gültigen Stimmen 
gaben erhalten Stadtverordneten⸗Vorſter Partikulier Dik⸗ 
ert (Fortſchrittspartei) 3904, Rechtsanwalt von Forcken⸗ 
eck⸗Elbing (nattonalliberale Partei) 1525, General von 
Isauteuffel (konſervative Partei, die Soldaten, welche 
1867 818 Stimmen für General Vogel von Falkenſtein 
udaben, enthielten ſich diesmal der Stimmenabgabe) 
5 870, Kaufmann Herbig (Volkspartei) 303, eilf verſchie⸗ 
dene andere Perſonen 13. Demgemäß iſt Stadwerord⸗ 
heten⸗Vorſteher Dickert zum Reichstags⸗Abgeordneten für 
den Stadtkreis Königsberg gewählt und proklamirt wor⸗ 
Irn, Unbegreiflich iſt, wie von 36 im Ganzen, 23 Wahl⸗ 
babſtande die Wahlprotokolle obne Unterſchrift der Polizei 
üben einliefern können! Kopfloſigkeit ohne Gleichen! 
err von Pilgrim äußerte bei der Reviſion der Proto⸗ 
j Fr e, „wir wollen dem Reichsparlament die Entſcheidung 
ber die Gültigkeit oder Ungültigkeit überlaſſen.“ Herr 
Hickert wird, wie wir hören, erſt dieſe Entſcheidung ab» 
darten, ehe er nach Berlin geht. — Das freiſinnige Kö⸗ 
 Mgsberg iſt ſomit wiederum zu ſeinem alten guten Rufe 
ekommen, im Preußiſchen Landtage wie deutſchen Reichs- 
barlamente von freifinnigen Bürgern vertreten zu werden. 
Die Repräſentation durch Soldaten als Volksvertreter 
. 81 aufgehört. Die Conſervativen find verblüfft, die Na⸗ 
nonalliberalen find zum Nachdenken gekommen, die Volks. 
ne jagt „aller Anfang ift ſchwer, wir müſſen abwarten 
# mählig kommt man weiter.“ — Von polizeilichen Ber 
influſſungen der Wahlen wie früher haben wir diesmal 


7 


olge des vielen Schnees und des ſtarken Froſtes umge⸗ 


nichts bemerkt. Man mußte konſequent handeln. Dekre⸗ 
tirte man in Frankreich freie Wahlen! ſo konnte man in 
der Heimath nicht unfreie Wahlen dekretiren. Die Pok— 
kenepidemie ſcheint ihren Höhepunkt noch nicht erreicht 
zu haben, die Todtenliſte der letzten Woche führt bereits 
ca. 50 Perſonen als an den „Pocken“ geſtorben auf. 
Die Aerzte haben mit der Revaccination alle Hände voll 
zu thun und machen gute Geſchäfte. Militär- wie Civil⸗ 
Krankenhäuſer ſind überfüllt mit Pockenkranken, ſo daß 
man ſehnlichſt wartet auf den Abmarſch der ca. 9000 
franzöſiſchen Gefangenen, welche die Baracken einräumen 
ſollen zur Unterbringung der zahlreichen Pockenkranken. 
Die Stadtverordneten haben den Magiſtrat auf den 
Uebelſtand aufmerkſam gemacht, daß die Ueberfüllung der 
be,ngten Schullocale bei der diesmaligen Oſterprüfung 
durch Schüler: und Angehörige, die Epidemie weitere 
Nahrung erhalten könnte, Schuldeputation und Sani ⸗ 
tätskommiſſion werden darauf Bedacht nehmen. Mit der 
Befreiung unſerer 11 Meilen langen Straßen von den 
angehäuften Eismaſſen ſind unſere ſtädtiſchen Arbeiter 
reſp. Fuhrwerke noch nicht fertig. Unſere franzöſiſchen 
Gefangenen, die mit der Länge der Zeit, welche ja 
Schmerz, Gram, Unglück, Rache mildert, anfangen mit 
den deutſchen Kameraden zu fraterniſiren, ſie ſuchen ſich 
Geldmittel zu beſorgen, um die Rückreiſe nach Frankreich 
in anſtändiger Weile unternehmen zu können, die Talent- 
volleren durch Portraitmalen, Sprachunterricht, Conzert⸗ 
produktionen. 
geht, die Franzmänner vielfach in ſauberen Uniformen 
einhergehen. Die weißen Reitermäntel ſind weißer, die 
rothen Beinkleider find rother geworden. 
war das Verhalten der hierortigen Gefangenen ein gutes 
ſelbſt den. Verhöhnungen gegenüber einzelner Straßen. 
buben und Pöbel⸗Journaliſten. — Die „Koͤnigsberger⸗ 
Privatbank“ beſchloß in ihrer geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung mit 190 gegen 38 Stimmen die Auflöſung der 
Bank. — N 

—— ——— —&——L— — — 

bes. 


— Perſonal-Chronik. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe haben 
erhalten die Herren: Div.-Gen. Hann v. Weyhern, Brig.⸗Gen. 
v. Kettler, vom K. Inf.-Regmt. Nr. 61 Oberſtlieut. Weyrach 
und Hauptm. Lux, — das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe Hauptm. 
Boehmer. f 

— Handwerkerverein. Die Friedensfeier des Vereins 
findet beſtimmt am Sonntag d. 19. d. Abends von 810 Uhr 
im Artushofſaale ſtatt. 

— Perſummlung. Am Dienſtag, den 14. er., Abend hatte 
im Hildebrandt'ſchen Saale eine Verſammlung ſtatt, welche 


der K. Landrath Herr Hoppe zur Berathung über einen feier⸗ 


lichen Empfang des Thorner Landwehr- Bataillons einberufen 
hatte und in der derſelbe auf Erſuchen der Anweſenden auch 
den Vorſitz führte. Nach dem von der Verſammlung acceptir⸗ 
ten Plane wird das Bataillon, welches nicht nur zum Schutze 
der Oſtſeeküſte bei Danzig einberufen worden, ſondern auch 


ſpäter an den Kriegsoperationen im Elſaß rühmlichſt betheiligt 


war, von den ſtädtiſchen Behörden auf dem Bahnhofe begrüßt, 
die Stadt mit Flaggen ꝛc. geſchmückt und kompagnienweiſe in 
der Stadt bewirthet werden. Zur Vorbereitung des feſtlichen 
Empfanges, reſp. zur Ausführung des obigen Planes wurde 
ein Comitee von 12 Perſonen (die Herren: Juſtizrath Kroll, 
Landrath Hoppe, Gall, Herm. Schwartz jun., Georg Hirſchfeld, 
Guſtav Weeſe, Rob. Weeſe, Kuſel, Wendiſch, J. Moskiewicz, 
B. Meyer, Pichert) mit dem Recht durch Cooptation ſich zu 
ergänzen, gewählt und beauftragt, ſich mit den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden wegen des Empfanges in Einveruehmen zu ſetzen. 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß der Tag der Ankunft des 
Bataillons noch nicht bekannt iſt. 

— Kommunales. Am Donnerſtag den 16. d. M. findet eine 
außerordentliche Sladtverordneten-Sitzung behufs Berathung 
über den feierlichen Empfang des zurückkehrenden Thorner 
Landwehr⸗ Bataillons ſtatt. | 

— Kommerzielles. Der Weinhandel unſeres Platzes erfreut 
ſich eines lebhaften Umſatzes, namentlich findet der Bordeaux⸗ 
Wein (Rothſpohn) von hier eine erfreuliche Beachtung, weil 


man ihn hier höchſt ſorgfältig und einſichtig behandelt. Es 


lag nun die Beſorgniß nahe, daß der zeitige Haß der Franzo⸗ 
ſen gegen uns Deutſche, weil wir ihnen gründlich die Wahrheit 
geſagt haben, ſich auch auf das kommerzielle Gebiet erſtrecken 
und der hieſige Handel mit gedachtem Weine möglicher Weiſe 
eine Einbuße erleiden könnte. Dieſe Beſorgniß dürfte ſich 
indeß in Bälde als eine illuſoriſche erweiſen. Aus Frankreich 
wird nemlich folgendes gemeldet: „Gegen die Deutſchen ſteigt 
die Erbitterung immer mehr. Die Deutſchenhetze wird ſyſte⸗ 
matiſch organiſirt und zu einer nationalen Inſtitution ausge⸗ 
bildet. Paris geht mit gutem Beispiele voran, und die anderen 
größeren Städte ſuchen es womöglich in Ausbrüchen einer ans 
Kindiſche ſtreifenden Wuth zu überbieten. Vor allen zeichnet 
ſich Bordeaux und Havre aus. Nicht allein, daß keiner der 
früher dort anſäſſigen Deutſchen mehr zurückkommen ſoll, ſon⸗ 
dern man will auch für alle Zukunft jeden dieſer überrheini⸗ 
ſchen Barbaren von dem beiligen Boden Frankreichs fernhalten. 
Wie in Havre, fo ſollen auch in Bordeaux die bisher von den 
Deutſchen eingenommenen Stellen durch Elſäſſer, Lothringer 
und Franzoſen beſetzt werden. Orlginell bleibt es immerhin, 


daß der Haß der Weinhändler von Bordeaux ſich nicht ſo weit 


erſtreckt, daß ſie den deutſchen Räubern keinen Rothwein mehr 
verkaufen wollen. Die Weinhändler, welche einen bedeutenden 
Abſatz in Deutſchland hatten, ſollen, ſagt die „Gironde“, wenn 
man ibnen natürlich nicht zumuthen kann, ihre Intereſſen zum 
Opfer zu bringen, wenigſtens nicht dieſe Weinſendungen nach 
Deutſchland, als ſei nichts vorgefallen, durch Vermittelung 
diutſcher Commis bewerkſtellig enn... Deulſchland mag alfo 


Auch ſieht man jetzt, nun es zur Freiheit 


Im Ganzen 


ruhig ſein; Bordeaux wird ihm großmüthigſt auch fernerhin 


noch ſeine Weine expediren, allein die nationale Schamhaftigkeit 
der Herren Weinhändler erlaubt nicht, daß ein deutſcher 
Commis die Offerten macht und die Frachtbriefe ausſtellt. 
Schwerlich wird dieſes hirnverbrannte Gebahren der Wein⸗ 
Cxpediteure der Garonne den Durſt der deutſchen Barbaren 
nach Chateau Lafitte erhöhen, und vielleicht trägt dies dazu bei, 
daß man zuletzt den Franzwein ebenſowenig leiden mag, wie 
den Franzmann.“ — Nun, ſoweit wird es wohl nicht kommen, 
daß der Deutſche aus Antipathie gegen den Franzmann ſeinen 
Rothwein verſchmähen ſollte. In dieſer Beziehung wird das 
Wort Brander's: „Ein echter, deutſcher Mann mag keinen 
Franzen leiden, doch ihre Weine trinkt er gern“ auch künftig⸗ 
hin bei uns Deutſchen ſtets Zuſtimmung finden, — denn ein 
„jutes Jlas Rothſpohn iſt wirklich auch eine jute Jabe Jottes“ 
und „der Haß der Weinhändler von Bordeaux“ wird das In⸗ 
tereſſe ihres Geldbeutels, alſo ihre deutſchen Konſumenten nicht 
kränken, denn auch fie fingen: „Ob Chriſtian oder Itzig, das 
Geſchäft bringt's einmal mit ſich.“ 

— Neue Celegraphenſtationen mit beſchränktem Tagesdienſte 
ſind am 6. d. eröffnet worden zu Brüſterort, Reg.-Bez. Kö⸗ 
nigsberg, und Hela, Reg.-Bez. Danzig. 
DBBͤu—.:̃ñ— 8 K UT: ... . 

Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Zwei Paſſagiere, welche am 12. März 1871 Abends 9 Uhr 
auf dem Bahnhof Thorn anlangten, ſind auf folgende Weiſe 
weiterbefördert worden. Der Eine traf am folgenden Morgen 
früh 9 Uhr ſchon in der Stadt Thorn, / Meile davon, ein. 
Der Andere aber kam zur ſelben Zeit in Magdeburg, 72 Ml. 
davon, an. Schrecklich, aber wahr; Eisgang hat auf der 
Weichſel vierzehn Tage vorher ſtattgefunden. Hätte die Stad} 
den Perſonentraject nicht ſchon übernommen gehabt, dann wäre 
dieſer Fall ſicherlich nicht vorgekommen. f 


Im Alterthume befragte man, ehe ein wichtiges Unterneh- 
men in Angriff genommen wurde, das Orakel zu Delphi um 
Rath, welches wegen feiner untrüglichen und präciſe formulirten 
Beſcheide ſich auch bei uns eines gewiſſen Rufes erfreute. 
Schade, daß dieſes Inſtitut ſchon vor Jahren und Jahren ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, da wir andernfalls durch daſſelbe erfahren 
könnten, wer unter uns der „weiſeſte“ Mann iſt, welche Kennt⸗ 
nißnahme freilich manchen aus ſeiner Einbildung, aber zum 
Nutzen des Ganzen ſtören würde, — da uns daſſelbe ferner 
über die Bedenken fortſetzen würde, welche jetzt über die Wie⸗ 
derherſtellung der dieſſeitigen Weichſelbrücke auftauchen. Aber 
ein Vorſchlag zur Güte Man ſende doch eine Deputation an 
den „alten Schäfer Thomas', oder einen anderen Infalliblen, 
vielleicht erfährt man dort, ob der Wiederaufbau der gedachten 
Brücke in dieſem Sommer, dem die Erfahrung, wie das Ver⸗ 
kehrsbedürfniß gleich ſehr das Wort reden, ausführbar und 
ratbſam ſei, oder ob die wiederhergeſtellte Brücke der nächſte 
Eisgang beſchädigen werde. 38 


Curio ſum. Den Schweinemarkt zu Ulm ſchmückte bei 
der Illumination am 5. d. M. eine prachtvolle Pyramide von 
leuchtenden Glaskugeln und Ampeln. Geradeüber an einem 
Hauſe prangte die Inſchrift: 

Auch auf dem Markte der Säue 

Wohnt echte deutſche Treue. 
— —— — —— — — 

Hamburger Firmen- Register 1871. Bei 

Haasenstein & Vogler in Hamburg ist so eben 
ein für Kaufleute recht nützliches Nachlagebuch, näm- 
lich ein „Hamburger Firmen-Register“ erschienen. Das- 
selbe wurde einem längst vom Handelsstande empfun- 
denen Bedürfniss entsprechend auf Anordnung des 
Handelsgerichts redigirt und erscheint nach dem Vor- 
gange einiger anderer grosser Handelsplätze in Ham- 
burg zum ersten Male seit Führung der Protocolle. 
Ausser der Zusammenstellung aller noch bestehenden 
Firmen und Procuren sind auch nähere Angaben über 
sämmtliche Actiengesellschaften und Genossenschaften 
darin enthalten. Der Preis beträgt nur 1 Thlr. Pr. 


Börfen- Bericht 


Berlin, den 14. März. er. 


Jonds: Schluß feſt. 
Ri n. oda ne al 
I eee eis 0766 5 
Poln. Pfandbriefe 4%,ũ .it. 70½ 


Weſtyreuß, do. 4% R „„ 82 ½ 
Poſener do. neue Ah. . ð „365% 
Amertkaän er!, „ 97 
Oeſterr. Banknoten 4liE:l l... 0. 813 
Italien. % é —R—: 88% 
Weizen: 

Wär: 76¼ 
Bogaen : feſter; 
Ionen.... 4 „ 52˙ 
März⸗Apriil.. . A 
April⸗ Mai ak re 2/6 
Mai⸗Jun i212: Rus 52’ 
Käbar:) loco 100 Kilogramm 281 f 
pro April⸗Mai „C 70 a NEN EN 28'g 
Spiritas i feſter. 
10,000 Litre „7. 0. 
BEN er nel 


Getreide: Markt. 
Thorn, den 15. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: trübe. 
Bei geringer Zufuhr, Preiſe matt. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 67—70 Thlr., hellbunt 126— 130 
Pfd. 72—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74 — 77 Thlr. pr 


2125 Pfd. 


Roggen 120-125 Pfd. 46 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50—54 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 


Spiritus pro 120 Qrt. à 800% 17½—17/ Thlr. 


Ruſſiſ 


Sufetrate. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jo- 
hanna mit Herrn 8. Rittler aus Bromberg, 
beehren ſich jtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

S. Hirschfeld und Frau. 
Johanna Hirschfeld, 
S. Rittler 
Verlobte. 
Bromberg. 
Berlin, 24. Februar 1871. 


Bekanntmachung. 
Beſchaffenheit der durch die Poſt zu ver⸗ 
ſendenden Packete. 


Thorn. 


Es beſteht noch vielfach die Gewohnheit 
die mit der Poſt zu verſendenden Packete 
nur durch Buchſtaben oder Zaichen zu ſigni⸗ 
ren. Vei der ſtarken Zunahme des Poſt⸗ 
Packetverkehrs iſt es aber zur Vermeidung 
von Verwechſelungen auf das Dringendſte 
u empfehlen, wenn irgend möglich die voll⸗ 
ſtändige Adreſſe des Empfängers, überein⸗ 
ſtimmend mit dem Begleitbriefe, auf dem 
Packete anzugeben, alſo, nach dem üblichen 
techniſchen Ausdruck, die Packete per Adreſſe 
zu ſigniren. Dadurch wird eine erhöhte 
Sicherheit für die richtige Ueberkunft der 
Sendungen erreicht. Dies hat ſich in über⸗ 
zeugendſter Weiſe bei dem Feldpoſtverkehr 
während des gegenwärtigen Krieges heraus: 
geſtellt, wo ohne das Hülfsmittel der Signi⸗ 
tung per Adreſſe der Päckereidienſt nicht 
ausführbar geweſen wäre Um die gemach— 
ten Erfahrungen auch für den Friedensver⸗ 
kehr zu verwerthen, richtet das General— 
Poſtamt daher an die Abſender das Erſu— 
chen, die Signirung der Packete per Adreſſe 
als Regel anzunehmen. In den Fällen, 
wo die Adreſſe wegen der Beſchaffenheit 
des Verpackungsmaterials ſich unmittelbar 
auf das Packet ſelbſt nicht gut ſchreiben 
lätzt, empfiehlt es ſich, dieſelbe auf ein 
Stück feſten Papiers, eine Correſpondenz⸗ 
karte u. ſ. w. niederzuſchreiben und dieſe 
auf der Sendung mittelſt Klebeſtoffes, Auf⸗ 
nähens ꝛc. haltbar zu befeſtigen. Es iſt 
nicht allein zuläſſig, ſondern auch zweckmä⸗ 
ßig, wenn auf dieſen Signatur-Adreſſen, 
und zwar auf deren oberem Theile, zugleich 
der Name, die Firma ꝛc. des Abſenders 
angegeben iſt; eine Verpflichtung dazu be⸗ 
Feen Bei Beuteln, Körben, 
Wild u. 1. w. kann die Signatut⸗Adreſſe 
auf ſogenannten Fahnen am Beſten von 
Pergamentpapier, oder auch von Leder, pa⸗ 
pierbeklebtem Holzu. ſ. w. angebracht werden. 


General-Poſtamt. 
Stephan. 


Nahns Garten. 


Heute Donnerſtag, den 16. März e. 


Wurſtpicknick. 
Handwerker-Verein. 


Die Friedensfeier des Vereins findet 
am Sonntag, den 19. von 8 Uhr Abends 
ab im Artushofſaale ſtatt. Eintrittsgeld 
für Mitglieder 2 ſar., für Nichtmitglieder 
5 ſgr. pro Perſon. 

Der Vorſtand. 


Vorleſung. 

Am Sonnabend, d. 18. d. M. wird in der 
Aula der höberen Töchterſchule der Afrika⸗ 
Reiſende Gerhard Rohlfs einen Vortrag 
halten über ſeine Reifen in Afrika, ſpeciell 
über ſeigen Aufenthalt deim Sultan von 
Marocco, Ueberſteigung des großen Atlas 
und Exploration der Oaſen von Tafilet 
und Tuat. 

Anfang der Vorleſung 7 Uhr Abends. 
Billette find zu haben in der Ae cg 
von Ernst Lambeck à 10 far., für Schüler 

à 6 far. An der Kaffe 15 ſgr. 


Die guten Koc erbfen find wieder 
eingetroffen. Carl Lehmann. 


Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 


che Banknoten 80, der Rubel 26 Sar. 9 Pfg. 


Veranſwortlicher Redakteur Frust Lambeck — 


Druck und Verlag der Raths buchdruchrei von Ernst Lambeck. 


Danzig, den 14. März. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt matt, Preiſe ſchwach behauptet. 
ordinär⸗rothbunt, bunt, ſchön roth, hell⸗ und hochbunt, 116 
— 131 Pfd. von 64 — 78 Thlr., ſehr fein glaſig und weiß 


79 — 80 Thlr. p. 2000 Pfd. 
pro 2000 Pfund. 


105—114 Pfd. von 44½— 


Für die nothleidenden Niederungs⸗Be⸗ 
wohner haben ferner beigetragen: 

Ungenannt 1 Thlr., Wegner⸗Oſtaßewo 
15 Thlr., Laura ge 5 Thlr., Georg 
Hirſchfeldt 5 Thlr., C. B. Dietrich 5 Thlr., 
Feldt⸗Witkowo 15 Thlr., Ungenannt 15 fgr., 
G. W. 10 Thlr., Gymnaſtallehrer Heff⸗ 
mann 1 Thlr., E. D. 3 Thlr., J. G. Adolph 
5 Thlr., Nathan Leyſer 10 Thlr., Höltzel⸗ 
Kuntzendorf 10 Thlr., Pohl, Rath 2 Thlr., 
Bau⸗-⸗Inſpector Behrendt 2 Thlr., Rafalski⸗ 


Cychoradz 20 Thlr. 


Fernere Beiträge nehmen entgegen: 
O. Elsner. Hoppe. Gall. 
Gustav Prowe. Schmiedeberg. 


Ausverkauf. 


Um ne - zu räumen, verkaufe ich alle 
meine Artikel zu 20% unter dem Einkauf 
und empfehle ich namentlich Garderobe: 

ſchwarze Tuchröcke von 5 Thlr. an, 

Stoffbeinkleider 18 Thlr. an, 

Düffelröcke von 5 Tolr, an, 
aber nur per Caſſa und zu feſten Preiſen 

M. Friedländer, 
Breiteſtr. 87. 
Von beute ab verkaufe ich 


Haupt fettes afojenflife 
(Koſcher) à Pfo. May, 
Fleiſchermeiſter. 
Große 19 Fu, — 
F. Schweitzer. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt 
hat die Conditorei zu erlernen, findet unter 
ſehr günſtigen Bedingungen von Gele⸗ 
genheit bei A. L. Reid 


in 3 
Das Neueſte u. Eleganteſte in Paletot 
und Hoſenſtoffen 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen. 
W. Danziger, 
neben Wallis. 


Die erſte Sendung 


Fonnenſchirme 
empfing und empfiehlt in ſehr 
großer Aus wahl zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen. 

J. Ke 
91. Butterſtraße 91. 


CTüchtige Schneider-Geſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. G. Dorau Thorn. 


K. Preuss. Lotterie-Loose 
zur Hauptziehung (12.—28. April) verſen⸗ 
det gegen baar oder per Poſtoorſchuß u. zwar 
Originale: J à 80 Thlr., ½ à 37 Thlr., 
1/4 à 18 Thlr., Autbeile: % à 9 Thlr., 
Yıs A 47 Thlr., Ug à 2 ½ Thlr. 
C. Hahn in Berlin, Lindenſtr 33. 


FELD-, WAL D- 
und Garten- Sämereien, 
als: alle Sorten Klee- & Gras-Säme- 
reien, gelbe und blaue Lupinen, Wicken, 
amerik. Pferdezahn, Seradella, großen und 
kleinen Spörgel, alle Sorten Runkelrüben 
u. Möhren dc. ꝛc. offerirt in ſchöner friſcher 
keimfähiger Waare zu den billigſten Preiſen. 

C. B. Dietrich. 
In der e IR von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗CTabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Waldwoll⸗ Oel und Gichtwatte, 
ſowie Unterkleider, Flanell, Strickgarn u. 
ſ. w. empfiehlt allen Gicht u. Rheumatis⸗ 
mus⸗Leidenden. C. Petersilge. 


Roggen unverändert, 120—125 Pfd. von 51/½—54 Thlr. 


Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45½ Thlr., große 
49 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 

45—46 Thlr. gute Kochwaare von 48 — 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer 44—45 Thlr. und darüber nach Qualität. 
Spiritus 15, 15½, 15 Thlr. bez. 


Zu notiren: | 


281,5, 


85 


ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


rang 


Stets vorräthig bei 


. 
7 


ſchienen und zu haben: 


Czy mowisz po polsku; 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 


Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen An⸗ 
deutungen und Regeln über die Ausſprache. 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 


Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlung 
zu wiederholten Malen die Verſicherung 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs⸗ 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
fei ſowohl für diejenigen, welche die pol- 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt: 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eine 


Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 


zer Zeit die im Leben vorkommen— 
den Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und iſt da- 
her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver— 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 


Ein Gartengrund ſtüch 


an der Bromberger Chauſſee, in der Nähe 
der Stadt; 
1 grüner Papagey, 
1 Paar Lachtauben, 
3 Kanarienhähne 
ſind billig zu verkaufen. Näheres im neuen 
Kriminalgebäude bei Hildebrandt. 


übkuchen 
beſter Qualität empfiehlt billigſt . 
W. Boettcher, Blückenſtr 17. 


Itiſche Rübkuchen 
noch eirca 200 Etr. um ſchuell zu räumen, 
Sera billigſt Herm. Schmückert. 
1 Mitleſer zu 1 Berl. Zeitung wird 
geſucht Copernieusitr. 170 | € 
Das von Herrn A. = bis 
jegt benugte Gefchäftslokal, ſo wie die zweite 
Etage in meinem Hauſe, ſind vom 1. April 
c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonders 
anderweit zu vermiethen. 8 Hirschfeld. 


' mit Käfig, 


Stettin, den 14. März, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60 — 77, per Frühjahr 78, per Mai⸗Jult 
78, per Juni⸗Juli 781. 

Roggen, loco 49 541.2, per März 52 nom., per Frübjaht 
521,4, per Mai⸗Juni 53, per Juni⸗Juli 54. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 282 3, per März 100 Kilogramm 

per Frühjahr 100 Kilogramm 28¼ Br., per Sepibr' 
Oktober 100 Kilogramm 26%. 

Spiritus, loco 16½, per Frühj. 171,8, per Mai⸗Juni 11056 

EEE TEN BEE PERS FEAT PETER ĩͤ v ĩͤ T 


Den 14. März. 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 13 Fuß 8 Zoll. 


Zenn, 


3° Scheibler's Jochbud) " 


für alle Stände, 
gründliche Anweiſung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


für angehende 
Hausmütter, Hanshälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Ernst Lambeck. 


neee eker en eee 
Epileptiſche Krampfe ( Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epiiepfie 5 O. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert Bereits über Hundert geheitt. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er⸗ 


Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Wärme 4 Grad. aud 


9 
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— 
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Nachſtehend verzeichnete kleine verzeichnete kleine 


Heſetz— Seat 


für den preuß. Staatsbürger 

it in der Bachhandlung von Ex 

Lambeck fortwährend vorräthig: 

Allgemeine Wechſel-Ordnung. 5 ſgr. 

Kletke, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 ſgr. 

Städte⸗Ordnung. 5 Sgr 

Geſetze über Grund⸗ und Gebsud 
ſteuer. 10 far. 

Geſetz über Klaſſenfteuer. 5 gt 

Gewerbe⸗Eeſetz. 6 ſgr. 

Ehe und Familienrecht. 7½ 1 

Vormundſchafts⸗Ordnung und 
recht. 7½ ſgr. 

Geſetz den Diebſtahl an Holz beit 


Waſſerrecht. 

Geſinde-Ordnung. 

Geſetze über die Berhältniſe 
Arbeiters in Fabriken. 

Feldpolizei⸗Ordnung und Jagd 
zei⸗Geſetz. 6 ſgr. 

Mieths- und Pachtrecht. 6 ſor⸗ 

Bau⸗Geſetze. 10 far. 

Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 fal 

Strafgeſetzbuch fr den norddeutſchen Bull 

5 ſgr. — 


_Preference-Bogen, 
pro Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lambeck 
In dem früheren Beitwenfeieidi 
Grundſtück, Breiteſtraße No. 85, iſt d 
Laden nebſt Wohnung wie auch die Bäcker 
dom 1. April ab zu vermiethen. 
C. B Dietrich 
Buauze No. 6 iſt eine Familia 
wohnung vom 1 April zu verm. 


Der im ehemaligen Friſeur Pop ſc 
Grundſtück, Altſtadt No 164 belegene, ve 0 
Herrn Joſeph Cohn innegehabte Laden net, 
der ganzen Parterrewohnung und einer 9 
räumigen Remiſe iſt vom 1. April d. 3 
zu vermiethen. Nähere Auskunft erthel 
Polizeiſergeant Decomé in den Wang 
ſtunden von 1—3. Neuſtädt.⸗Markt 143 1 

Im Zim mit a. ohne Vin Miet 
bei Wilekens Altſtädt Markt 289, FE i 
ge Pa terrewobnung von 4 Stuben 44 

Zubehör iſt zu vermiethen Brembet 
ger⸗Vorſtadt. v. Paris. 
Eine herrſchaftliche Wohnung ift Coper⸗ 

nieusſtr. No. 170 zu vermieihen. _ 


En möblirte Stube nebft Kabinet 1 
ein oder zwei Herren iſt vom 1. 7 
zu vermiethen Neuſtadt. Markt No. 


! 
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